
	

 
 

PRESSEMITTEILUNG 

 
Massen bewegen Massen für Cottbuser Ostsee 
Großgeräteflotte löst, lädt, transportiert und verbaut 17 Millionen Kubikmeter 
Boden auf Europas größter Erdbaustelle 

 

COTTBUS (SR). Rund fünf Kilometer nordöstlich von Cottbus grenzt eine Erdbaustelle an die Stadt in 
der Lausitz, die derzeit angesichts ihrer Dimension in ganz Europa ihresgleichen sucht. Der ehemalige 
Tagebau Cottbus-Nord wird zum Cottbuser Ostsee und damit zum vorerst größten Bergbaufolgesee 
Deutschlands umgestaltet, der von der Lausitz Energie Bergbau AG (LEAG) mit 280 Millionen Kubik-
meter Wasser – umgerechnet 1,5 Milliarden Badewannenfüllungen – in einem Zeitraum von fünf bis 
sieben Jahren, je nach Wasserangebot der Spree, geflutet wird. Für den künstlich angelegten See auf 
1 900 Hektar Fläche müssen bis Ende August 2018 rund 17 Millionen Kubikmeter Boden gelöst, gela-
den, transportiert und wieder eingebaut werden. Da ist nicht nur eine riesige Flotte an Baumaschinen 
in der Massenbewegung gefordert, sondern es bedarf auch einer ausgeklügelten Baustellenlogistik. 
Sie erbringt die Arge Cottbus Nord, bestehend aus Bickhardt Bau AG (federführend), Bickhardt Bau 
Thüringen und V & C Metzner. Ihre Aufgabe: der Abtrag der Abbausektoren und die Verfüllung der 
Kohlebahnausfahrt. Dabei greifen sie auf eine Großgeräteflotte an 140 Mietmaschinen zurück, die das 
Unternehmen Manfred Hoffmann Baumaschinen Industrieservice aus Dorsten/ Schwarzheide stellt, 
darunter zehn Cat Raupen D8T, 13 Cat Kettenbagger vom 336 bis 374 sowie fünf Cat Dumper 730C. 

 

„2011 haben wir beim Flughafen Kassel-Calden zusammengearbeitet und gezeigt, dass wir einen 
Flughafen termingerecht realisieren können“, so Bauleiter Michael Schmidt von Bickhardt Bau. Bei 
diesem Projekt gab es eine Wiederholung der Zusammenarbeit. „Wir haben am Anfang bei der Pla-
nung und Kalkulation viel Energie reingesteckt, um das Projekt überhaupt erst zum Laufen zu bringen. 
Dann ging es um die Feinjustierung. Hier wird nichts dem Zufall überlassen“, meint der Bauleiter. Als 
sich die bauma 2016 zu Ende neigte, stand fest, dass mit dem ausgearbeiteten Konzept die Aus-
schreibung gewonnen wurde. „Wir konnten dann noch auf der Messe Maschinenbestellungen, insbe-
sondere Großbagger, wie einen Cat 374FL und mehrere 352FL, bei Zeppelin in Auftrag geben“, erin-
nert sich Barbara Hoffmann, Mitglied der Geschäftsleitung bei Manfred Hoffmann. Für dessen Bau-
maschinenlieferanten, die Zeppelin Niederlassung Köln, hieß das, in kurzer Zeit die Geräte zu liefern 
und die entsprechenden Transportgenehmigungen in die Wege zu leiten. „Die Cat Baumaschinen 
stammten aus Zeebrügge, wo Caterpillar sein Europa-Lager unterhält. Wir mussten uns dort wegen 
der geforderten Ausrüstung eng abstimmen“, so Stefan Lanio, Zeppelin Niederlassungsleiter. 

 

Seit der Gründung in den 80er-Jahren durch Manfred und Ingrid Hoffmann, den Eltern von Barbara 
Hoffmann, setzt das auf die Vermietung von Großgeräten inklusive umfassendem Full-Service spezia-
lisierte Unternehmen auf die Premium-Marke Caterpillar. Sukzessive wurde seitdem der Bestand an 



	

 
 

schweren Maschinen ausgebaut, die vor allem Industriekunden wie Eisen- und Stahlwerke, Tagebau-
Stätten, Kraftwerksbetreiber, Recycling- und Baufirmen wie Bickhardt Bau beziehen. Als Schlüsselge-
räte dienen Radlader, Bagger und Raupen in der 20- bis 40-Tonnen-Klasse sowie 40- bis 60-Tonnen-
Muldenkipper. Hinzu kommt eine Flotte von weit über hundert Dumpern in der 30- bis 50-Tonnen-
Klasse. „Auch wenn wir uns herstellerneutral aufgestellt haben, ist Caterpillar stark vertreten, was auf 
die langjährige, gewachsene Zusammenarbeit sowie die Kundenbetreuung und den Service durch 
Zeppelin zurückzuführen ist“, hebt Barbara Hoffmann hervor. Eng betreut wird einer der größten Kun-
den seit über 20 Jahren von Kay-Achim Ziemann, Zeppelin Vertriebsdirektor von NRW. 

 

Um die logistischen Voraussetzungen für den Maschineneinsatz rund um den Cottbuser Ostsee zu 
schaffen, musste von der Arge erst die Infrastruktur inklusive Stromversorgung plus Betankung mitten 
im stillgelegten Tagebau geschaffen werden. Dazu wurde eine Stellfläche für die Geräte gebaut und 
ein Camp aus Baucontainern, Werkstätten, Tankstelle plus Kantine angelegt. Seit Mai letzten Jahres 
sind 50 Großbagger, Raupen, Grader, Walzen und Fräsen im Einsatz, um zunächst ein Netz aus 
Haupt- und Nebenbaustraßen herzustellen. Auf ihnen frequentieren immer wieder drei Wasserwagen, 
um der starken Staubbildung vorzubeugen. Aber auch bei Regen muss das Streckennetz befahrbar 
sein. Darum wurde es mit Zement befestigt. Stark befahrbare Abschnitte wurden asphaltiert. Auf ihnen 
rollen bis zu hundert Dumper, welche die Massentransporte übernehmen. Die Fahrten der Dumper 
ergeben noch einen weiteren Effekt, den sich Bickhardt Bau zu nutze macht: der Untergrund wird 
gleich mitverdichtet. 

 

Beladen werden die Dumper von großen Kettenbaggern, wie den Cat 374 FL, Cat 374D L, Cat 352F 
und 349E L. Geschachtet wird von außen nach innen. Im Fall der ehemaligen Ausfahrt der Braunkoh-
lebahn muss ein Höhenausgleich erfolgen, um den Grubenausgang der früheren Kohlezug-Strecke zu 
schließen. Dabei muss so viel Material aufgeschüttet werden, dass dieser Bereich die neue Uferlinie 
wird und oberhalb des späteren Wasserspiegels liegt. Die Dumper sind fortwährend im Kreisverkehr 
unterwegs: Den Abraum bringen sie von den Kippenflächen im Zentrum in die künftige Bärenbrücker 
Bucht. Gewaltige Kippenmassen sind in der Innenkippe, wo bisher die Kohle gefördert wurde, abzu-
tragen, damit daraus der Ostsee als Erholungsgebiet entsteht. Schließlich muss eine Mindestwasser-
tiefe von zwei Metern in den sogenannten Randschläuchen entstehen, die aufgrund der Tagebau-
technologie entstanden sind. Der Ostsee wird bis zu 40 Meter tief sein.  

Jeder Lade- und Kippstelle wurden mit farbigen Symbolen Maschinen und Dumper zugeordnet. So 
weiß jeder Fahrer, welche Bereiche er ansteuern muss. Haben die Dumper die Kippstelle erreicht, 
fahren sie diese vorwärts runter und kippen dabei bereits ab. Dann drehen sie und fahren wieder zu-
rück. So ist es überhaupt möglich, dass eine Raupe bis zu 30 000 Kubikmeter am Tag Material ein-
bauen kann. 

 

Um sich die Dimension vorstellen zu können, vergleicht das ausführende Unternehmen Bickhardt Bau 
die Massenbewegung mit der Erweiterung der Londoner U-Bahn um 28 Kilometer – mit dem Unter-
schied, dass das Vorhaben in Cottbus noch größere Ausmaße vorweisen kann. Für das Unternehmen 



	

 
 

selbst ist das Projekt das größte in seiner 45-jährigen Firmengeschichte. So ein Maschineneinsatz 
und ein Projekt in dieser Größenordnung erfordern eine entsprechende Koordination. Bauleiter Mi-
chael Schmidt und sein Kollege Gerhard Mötzung, Oberschachtmeister bei Bickhardt Bau, haben von 
Anfang an die Abläufe im Blick, die sie minutengenau geplant haben. Was sie dabei antreibt: Jede 
Minute kostet bei diesen Massen Zeit und Geld, zumal man das auf die Masse an Geräten multiplizie-
ren muss. So hat der Oberschachtmeister den Ladezyklus genau berechnet – mit drei gehäuften Löf-
feln werden die Dumper beladen. Es geht dabei um jeden Zentimeter, Kubikmeter und Tonne. Nichts 
davon soll unnötig oder zu viel bewegt werden. Zusammen mit Jens Groschischka, verantwortlicher 
Mitarbeiter bei Manfred Hoffmann auf der Baustelle in Cottbus Nord, kümmern sich Bauleiter und 
Oberschachtmeister um die komplette Organisation. Ihr Verständnis: „Wir sind alle Partner. Die Zu-
sammenarbeit funktioniert seit vielen Jahren.“ Die Bewährungsprobe war die Hambachbahn – damals 
hätte man sich als Projektteam gefunden. „Auch im Fall des Cottbuser Ostsees haben wir wieder eine 
leistungsstarke Truppe aufgestellt und sind der Zeit voraus, was nicht zuletzt der Maschinentechnik 
von Manfred Hoffmann geschuldet ist“, unterstreicht Gerhard Mötzung. Dabei konnte das Unterneh-
men durch Erfahrung überzeugen. „Mein Vater hat relativ schnell erkannt, dass es nicht bei Dumpern 
und Baggern bleiben wird, und darum Raupen in der Größenordnung einer Cat D8T für den Einsatz 
empfohlen, weil nur so ein Masseneinbau in kurzer Zeit gewährleistet ist“, berichtet Barbara Hoff-
mann. 

 

Der Oberschachtmeister sieht eine der Grundvoraussetzungen für den bisherigen Erfolg darin, auf 
bewährte Technik zu setzen, mit der Erfahrungen vorliegen. „Bevor wir neue Anbauteile und Maschi-
nentypen in den Mietpark aufnehmen, wird vorab getestet“, macht Barbara Hoffmann deutlich. So soll 
in absehbarer Zeit auch ein Cat Dumper 730C2 der neuesten Generation vorgeführt werden. „Neues 
kann schnell nach hinten loslegen und wir müssen das dann ausbaden. Das können und wollen wir 
uns nicht leisten“, so Gerhard Mötzung, der sich selbst ein Urteil bildet und jede Maschine mal aus-
probiert hat, bevor er sie in den Einsatz nahm. Um auf ungeplante Ausfälle vorbereitet zu sein, stehen 
auch für alle Maschinen Stand-By-Geräte bereit. Weil bei dem Einsatz viele Konstanten gleich bleiben 
und die Geräte viele Betriebsstunden anhäufen, wird der Maschineneinsatz für den Cottbuser Ostsee 
zu Testzwecken genutzt. Erkenntnisse aus dem Maschinen-Vergleich dienen der Kalkulation von zu-
künftigen Projekten und sind die Grundlage für Investitionen in den eigenen Fuhrpark von Bickhardt 
Bau. So sollen Rückschlüsse auf Leistungsdaten der Baumaschinen, etwa in Bezug auf den Kraft-
stoffverbrauch, gewonnen werden. 

 

Diese werden mit Diesel ohne Bioanteil betankt – auch dafür gibt es einen Grund, wie Gerhard Möt-
zung erklärt: „Die eingesetzten Maschinen der neuen Motorengeneration haben Feinfilter – der Bioan-
teil würde sich darin absetzen und das würde zu einem Stillstand führen.“ Doch Stillstand ist das, was 
hier keiner gebrauchen kann. 80 Prozent aller Geräte greifen auf AdBlue zurück – auch dafür wurden 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Denn das frostempfindliche AdBlue wird bei niedrigen Temperaturen 
in eigenen Zelten erwärmt und dann erst in die Maschinen eingefüllt. 

 

Für das Betanken hat der Oberschachtmeister bei Bickhardt Bau eine eigene Choreografie entwickelt. 



	

 
 

Denn sonst wäre es nicht möglich, innerhalb von einer Stunde die Dumperflotte im Minutentakt über 
vier Zapfsäulen mit Diesel und AdBlue zu betanken und den Mitarbeitern ihre wohlverdiente Pause zu 
gönnen. Um acht Minuten vor 13 Uhr wird gestartet, dann rücken die Dumper zum Tanken an. Eigene 
Mitarbeiter sind dafür abgestellt, die das übernehmen. Während des Tankens stehen zwei Schlosser 
in Alarmbereitschaft für kurzfristige Reparaturen. Jeder Dumper hat einen zugewiesenen Stellplatz, 
markiert durch einen Findling. Vier Dumper parken in einer von zehn Reihen nebeneinander. Auch 
wenn die Motoren um zehn vor 14 Uhr wieder starten, wird nichts dem Zufall überlassen. In einer fest-
gelegten Reihenfolge fahren die ersten Dumper vorne los – Reihe für Reihe verlässt den Platz. Eine 
Kolonne von 50 000 Pferdestärken nimmt ihre Arbeit auf. Dann erst rücken Tankwagen an, die Nach-
schub bringen. Rund 100 000 Liter Dieselvorräte sind die Tagesration, die auf Vorrat gebunkert wird. 
Raupen und Bagger werden direkt im Gelände betankt. „Je nach Arbeitseinsatz werden täglich bis zu 
50 000 Liter Sprit verbraucht, wenn mal mehr, mal weniger an die 100 000 Kubikmeter Material am 
Tag eingebaut werden. Das hängt davon ab, welche Arbeiten die Geräte stemmen“, so der Ober-
schachtmeister. Dass sich die Mitarbeiter zum Tanken einfinden und bei Kaffee und Bockwurst stär-
ken, begünstigt die Kommunikation im Team. „Die Fahrer können sich dann während ihrer Pause 
auch mal untereinander austauschen“, ergänzt er, und darauf legt er großen Wert. Bevor ein Maschi-
nist in der Massenbewegung für den Cottbuser Ostsee arbeiten darf, wird er von einem eigenen Fahr-
lehrer eingewiesen. Denn er muss erst einmal einen Tag Probe fahren und dabei beweisen, dass er 
die Abläufe der Baustelle versteht. Nicht nur beim Tanken haben sich alle an Vorgaben zu halten, 
sondern auch sonst hat Gerhard Mötzung klare Vorstellungen davon, wie der Einsatz zu erfolgen hat. 
So gilt für alle Fahrer, dass sie Rückwärtsfahren tunlichst vermeiden müssen. „Denn da entstehen 
häufig Schäden. Wir wollen keine unnötigen Risiken eingehen. Unsere Maschinisten sollen die Geräte 
sicher durch das Gelände manövrieren, damit kein Unfall entsteht, was bislang auch gelungen ist“, 
berichtet der Oberschachtmeister. In punkto Sicherheit macht die Lausitz Energie Bergbau AG 
(LEAG), keine Kompromisse – diese wird ganz großgeschrieben. In der gesamten Großbaustelle 
Cottbuser Ostsee sind durch die straffen Gesamtvorgaben des Unternehmens LEAG bisher bei allen 
Arbeiten noch keine Unfälle zu verzeichnen. 

 

Und das gilt auch für das Unternehmen Manfred Hoffmann. Dieses versteht sich als Dienstleister, der 
die Maschinentechnik plus Personal für das Vorhaben stellt. Insgesamt sind in der Spitze 135 Maschi-
nisten und zwar überwiegend aus der Region beschäftigt. Hinzukommen acht Monteure. „Wir setzen 
dafür unsere Stammbelegschaft ein, mussten aber noch einen Großteil der Mannschaft in kurzer Zeit 
akquirieren. Das war eine enorme Herausforderung“, meint Barbara Hoffmann. Eine weitere Aufgabe, 
die zu bewältigen ist: den Service für die ganzen Großgeräte zu erbringen. Damit bedient Manfred 
Hoffmann in Deutschland ein Alleinstellungsmerkmal, weil das Unternehmen Mietmaschinen ab 20 
Tonnen aufwärts inklusive umfassender Reparatur- und Wartungsdienste anbietet, mit garantierter 
Verfügbarkeit und Ersatzgeräten. Vor Ort unterhält Manfred Hoffmann deswegen einen eigenen Ser-
vicestützpunkt in Form einer überdachten Werkstatt, die bis zu zwei Dumpern nebeneinander Platz 
bietet. Damit die geforderten Service- und Garantiearbeiten durchgeführt werden können, wird das 
Personal jeden zweiten Freitag in das verlängerte Wochenende geschickt. Zweckmäßigkeit dominiert 
die Werkstatt-Einrichtung. Für die Masse an Maschinen müssen entsprechende Ersatzteile vorrätig 
gehalten werden, aber auch Betriebsmittel. „An die 40 Filtersätze liegen im Lager. Manchmal sind sie 
schon nach zwei Wochen aufgebraucht“, berichtet Jens Groschischka. Es gibt einen eigenen Wasch-
platz mit Ölabscheider und Auffangbehälter – die Entsorgung wird genauso ernst genommen, wie bei 



	

 
 

einem gewöhnlichen Werkstattbetrieb. Unterstützt werden die Servicemitarbeiter von dem eigenen 
Servicezentrum im Brandenburgischen Schwarzheide, etwa 40 Kilometer nördlich von Dresden. Manf-
red Hoffmann greift dabei auch auf seinen Baumaschinenlieferanten Zeppelin zurück. Die Niederlas-
sung Cottbus stellte durchgängig einen Servicemitarbeiter ab. Servicetechniker Sven Altmann betreut 
die Großgeräteflotte seitens Zeppelin und steht den Monteuren sowie Fahrern mit Rat und Tag zur 
Seite. „Es werden nicht nur Kleinigkeiten repariert, sondern zu Spitzenzeiten wurden schon 70 Inspek-
tionen vorgenommen und zehn Getriebe wieder auf Vordermann gebracht“, erklärt Jens Groschisch-
ka. Die Flotte muss stets am Laufen gehalten werden. „Das setzt eine hohe Einsatzbereitschaft und 
Flexibilität voraus“, sind laut Gerhard Mötzung die Anforderungen von Bickhardt Bau. Das Unterneh-
men ist auf eine schnelle Entscheidungsfindung angewiesen. „Die entscheidende Expertise von Bick-
hardt Bau ist es, Maschinen, Massenbewegung und Menschen miteinander zu vernetzen. Das ist hier 
die ganz große Kunst“, unterstreicht Barbara Hoffmann. 

 

Bildtexte:  

Bild 1: Beladen werden die Dumper von großen Kettenbaggern, wie den Cat 374FL, Cat 374DL, 352F 
und 349EL. 

 

Bild 2: Besichtigung vor Ort mit Oberschachtmeister Gerhard Mötzung von Bickhardt Bau, Zeppelin 
Niederlassungsleiter Stefan Lanio, Jens Groschischka, verantwortlicher Mitarbeiter bei Manfred Hoff-
mann, Barbara Hoffmann, Mitglied der Geschäftsleitung von Manfred Hoffmann, und Zeppelin Ver-
triebsdirektor Kay-Achim Ziemann (von links). 

Bild 3: Bauleiter Michael Schmidt und Oberschachtmeister Gerhard Mötzung von Bickhardt Bau be-
sprechen mit Barbara Hoffmann, Mitglied der Geschäftsleitung, und Jens Groschischka, verantwortli-
cher Mitarbeiter, bei Manfred Hoffmann, den Maschineneinsatz auf Europas größter Erdbaustelle (von 
links). 

Bild 4: Innerhalb von einer Stunde muss die Dumperflotte über vier Zapfsäulen betankt werden. 

 

Zur Veröffentlichung, honorarfrei. Belegexemplar oder Hinweis erbeten.   
 
 
 
Über die Zeppelin Baumaschinen GmbH 

Die Zeppelin Baumaschinen GmbH ist Europas führende Vertriebs- und Serviceorganisation der 
Baumaschinenbranche und seit 1954 in Deutschland der exklusive Vertriebs- und Servicepartner von 
Caterpillar Inc., dem weltgrößten Hersteller von Baumaschinen. Mit 1.526 Mitarbeitern und einem 
2016 erwirtschafteten Umsatz von 977 Millionen Euro ist die Zeppelin Baumaschinen GmbH die größ-
te Gesellschaft des Zeppelin Konzerns. Zum Produktportfolio zählen neben dem Vertrieb von neuen 
und gebrauchten Caterpillar Baumaschinen der Service, der bundesweit flächendeckend in 35 Nieder-
lassungen erfolgt, die Beratung und die Finanzierung für die Geräte. Die Zentrale und der juristische 



	

 
 

Sitz der Zeppelin Baumaschinen GmbH befinden sich in Garching bei München. Weitere Informatio-
nen unter www.zeppelin-cat.de. 

 

Über den Zeppelin Konzern  

Der weltweit an 190 Standorten aktive Zeppelin Konzern mit rund 7.700 Mitarbeitern erwirtschaftete im 
Geschäftsjahr 2016 einen Umsatz von 2,36 Milliarden Euro. Der Zeppelin Konzern organisiert seine 
konzernweite Zusammenarbeit in einer Managementholding und sechs Strategischen Geschäftsein-
heiten: Baumaschinen EU (Vertrieb und Service von Baumaschinen), Baumaschinen CIS (Vertrieb 
und Service von Bau- und Landmaschinen), Rental (Miet- und Projektlösungen für Bauwirtschaft und 
Industrie), Power Systems (Antriebs- und Energiesysteme), Anlagenbau (Engineering und Anlagen-
bau) und Z Lab (neue digitale Geschäftsmodelle). Die Zeppelin GmbH ist die Holding des Konzerns 
mit juristischem Sitz in Friedrichshafen und der Zentrale in Garching bei München. Weitere Infor-
mationen unter www.zeppelin.com. 

 

 
Zeppelin Baumaschinen GmbH Klaus Finzel 
Kommunikation 
Graf-Zeppelin-Platz 1  Telefon: (089) 3 20 00-341 
85748 Garching bei München 

Klaus Finzel 
Tel.: +89 3 20 00 - 341 
Fax: +89 3 20 00 - 7341 
E-Mail: klaus.finzel@zeppelin.com 
www.zeppelin-cat.de 

 
 


